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Inland. 


Berlin, den 15. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Geibler zu Stettin bei der von dem⸗ 
ſelben nachgeſuchten Amts⸗Eutlaſſung den Charakter als Regierungs-Rath bei: 
zulegen. ? 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Dä⸗ 
niſchen Hofe, Kammerherr Freiherr Schoultz von Aſcheraden, iſt nach News 
Strelitz abgereiſt. 


Aus Poſen ſchreibt die Ztg. für Pr.: Bekanntlich iſt der frühere katholiſche 
Pfarrer Post zur Deutſchkatholiſchen Kirche übergetreten und dafür excommunicirt 
worden; gewiß überraſchend aber iſt es, daß dem Pfarrer Poſt für diefe Er⸗ 
communication von dem Gericht eine Koſtenrechnung des biſchöflichen General⸗ 
Vicariats⸗Anits in Pelplin zugeſandt wurde, nach welcher derſelbe 70 Thlr. für 
feine Excommunication bezahlen ſollte. Unter den Koſten befinden ſich lediglich 
für das Papier der Ercommunication, d. h. für drei Stempelbogen, 30 Thlr. 
Poſt hat ſich natürlich geweigert, die ſonderbare Forderung zu zahlen, indeß läßt 
ſich wohl erwarten, daß ſich die geiſtliche Behörde an dem Gelde, welches Poſt 
noch für fein in Culm zurückgelaſſenes Eigenthum zu fordern hat, ſchadlos halten 
werde. Die hieſigen Chriſtkatholiken beharren, gleich der Berliner Synode, dabei, 
daß fie nicht aus der allgemeinen katholiſchen Kirche ausgeſchieden find. 

Berlin den 9. Sept. Die in den evangeliſchen Gemeinden der Monarchie 
geſammelte Kollekte für die in Jeruſalem zu gründenden milden Anſtalten hatte, 
wie eine frühere Mittheilung vom 14. Juli 1842 in unſerer Zeitung näher nach⸗ 
wies, bis dahin den Ertrag von 44,035 Rehlr. 11 Sgr. 1 Pf. ergeben. Durch 
fernere Zuwendungen einzelner Wohlthäter, worunter auch manche milde Gaben 
aus dem Auslande, ſo wie durch Aufſammlung der Zinſen, iſt dieſer Beſtand der 
Stiftung bis zum 1. April d. J. auf die Höhe von 52,226 Rrhlr. 28 Sgr. 11 
Pf. geſtiegen. Des Königs Majeſtät haben nunmehr zu beſtimmen geruht, daß 


von dieſer Summe der Betrag von 52,000 Rthlr., fo wie alle künftig etwa noch 


Hinzutretenden Sammlungen und Geſchenke, einen unveräußerlichen Grundſtock der 
Stiftung bilden und nur die davon aufkommenden Zinſen zu den ſtiftungsmäßigen 
milden Zwecken verwendet werden ſollen. Se lange es die Verhältniſſe nicht ge⸗ 
ſtatten, das Grundkapital der Stiftung in Jeruſalem ſelbſt in Grundſtücken und 
Gebänden ſicher anzulegen, wird dieſer Fonds als eine ſelöſtſtändige, mit den 
Rechten einer moraliſchen Perſon verſehene Stiftung, unter der Mitwirfung dreier 
Kuratoren, bei dem Miniſterium der geiftlichen Angelegenheiten verwaltet werden 
und feine zinsbare Belegung gegen die für Kirchen-Kapitalten vorgeſchriebene Si⸗ 
cherheit erfolgen. 

Die Verwendung der Zinfen für den ſtiftungsmäßigen Zweck ſteht in naher 
Ausſicht. Es ſind die Einleitungen getroffen, daß binnen kurzem die Einrichtung 
eines Hospitals für chriſtliche Kranke, ohne Unterſchied der Konfeſſion, vor⸗ 
zugsweiſe für Deutſche, und außerdem die eines Hospizes vornehmlich für die 
ärmeren Klaſſen der Reiſenden, Pilger und Handwerker ins Leben treten wird. 
Die Theilnahme, welche das evangeliſche Volk der Gründung eines evaugeliſchen 
Bisthums in Jeruſalem erwieſen, wird alſo bald in Werken barmheriger Liebe, 
an der Stätte, wo der Erlöſer auf Erden gewandelt, ihre Frucht bringen. 

Berlin, den 14. September. (Schleſ. Ztg.) Gleich nach dem Brande auf 
dem Hausvoigtei⸗Platze, wo bekanntlich 6 Perſonen ihren Tod fanden, haben die 
Behörden zum Behufe der Einführung zweckmäßiger als der bisher üblichen Lebens⸗ 
rettungs Apparate eine eigene Commiſſion niedergeſetzt, welche fo eben wieder 
auseinanderging und nicht mehr Erfolg hatte, als die Commiſſion, welche vor 
einigen Decennien, nach dem Brande auf dem Mütlendamm, wo 16 Menſchen⸗ 
leben verloren gingen, gleichfalls von den ſtädtiſchen Behörden conſtruirt wurde. 
Jett nun ſoll ſich der neue Polizei⸗Praſident, Herr v. Minmioli, lebhaft für die 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


den 17. September 1847. 


Sache intereſſiren und eine neue Reorganiſation des Feuerlöſchweſens beabſichtigen 
— So eben hat das neue Strafgeſetzbuch die Deckerſche Hofbuchdruckerei 


verlaſſen. Daſſelbe iſt blos als Manuſeript im Druck erſchienen, weshalb es 
nicht, wie der gleichfalls erſt vor wenigen Wochen erſchienene „Entwurf einer 
Wechſel⸗Ordnung“ im Buchhandel zu haben if. Es verlautet auch noch nicht, 
an welche Perſonen der neue Strafgeſetz- Codex, welcher, gleich der Wechſel⸗Ord⸗ 
nung, als „Entwurf“ auftritt, vertheilt werden ſoll, obgleich es nahe liegt, daß 
zunächſt die Mitglieder des Ausſchuſſes damit verſehen werden. Jedenfalls dürfte 
aus der Erſcheinung dieſes vielbeſprochenen Geſetzes zu ſchließen ſein, daß die 
Zuſammenberufung der Ausſchüſſe, deren Hauptaugenmerk auf dies Geſetz ge⸗ 
richtet werden ſoll, nahe bevorſteht. Zu wünſchen wäre nur, daß der „ Entwurf“ 
einem größeren Publikum ebenſo zugänglich gemacht werden möchte, wie der 
der Wechſel⸗Ordnung. N 

Görlitz, den 12. Sept. Heute Vormittag 94 Uhr kam Se. Majeftät der 
König von Holland in einem Extrazuge von Breslau hier an. Se. Majeftä ver⸗ 
weilten! Stunden, in welcher Zeit ſie ein Frühſtück zu ſich nahmen, und fuhren 
um 104 Uhr mit einem Ertrazuge der Sächſ.⸗Schleſ. Eiſenbahn nach Dresden. 

Aachen. — Am 9. September iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar, 
von London kommend, hier eingetroffen. 

Düſſeldorf. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich wird von Luxem⸗ 
burg am 22ſten d. wieder hier eintreffen, um Se. Majeſtaͤt unſeren König zu 


empfangen. 


Ausland. 


$ 


De ee 

In Glauchau find in der Nacht zum 11. September in der innern Vorſtadt 
11— 14 Wohnhäuſer und Hintergebäude abgebrannt. 

Stuttgart, den 10. Septbr. Die Frage über das aktive Wahlrecht der 
Deutſch⸗Katholiken geräth in beſondere Verwickelungen. Zuerſt hatte ihnen der 
Stadtrath das Recht abgeſprochen, dann ſeinen Beſchluß wieder aufgehoben. 
Hierauf ließ die Stadt > Direktion die Anfrage ſtellen, wie der Stadtrath hierzu 
komme; Letzterer veröffentlichte nun in den öffentlichen Blättern feine Antwort, 
welche Paul Pfizer zum Verfaſſer haben ſoll. Seit geſtern wird nun auf einmal 
bekannt, daß die Stadt- Direktion den Veſchluß des Stadtraths, nach welchem 
den Deutſch⸗Katholiken das aktive Wahlrecht zuſtehen ſoll, wieder aufgehoben und 
die Weiſung ertheilt hat, fie zu dieſen Rechten nicht mehr zuzulaſſen. 

Baden. — Am 7. September Mittags kam Ihre Majeftät die Könkgin 
der Niederlande mit zahlreichem Gefolge auf einem beſonderen, zu dieſem Reiſe⸗ 
zwecke beſtimmten Königlichen Dampfboote in Mannheim an und ſetzte am näch⸗ 
ſten Tage die Reife auf der Eiſenbahn nach der Schweiz und Italien fort. 

Heſſen und bei Rhein. — Dem Frankf. Journ. wird aus Mainz 
vom 11. September geſchrieben: „Die geſammte Familie Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Wilhelm von Preußen findet ſich heute um den hochverehrten Fürſten und 
Vater verſammelt. Denn nicht allein find der Prinz und die Prinzeſſin Karl von 
Heſſen und der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Baiern zum Beſuche hier 
eingetroffen, auch die Prinzen Adalbert und Waldemar befinden ſich bei ihren 
Durchlauchtigſten Vater, der morgen mit allen ſeinen Familiengliedern dem Got⸗ 
tesdienſt der Königlich Preußiſchen Beſatzurg der Bundesfeſtung Mainz in der 
St. Johanneskirche beiwohnen wird.“ 

d O eſter reich. 

Venedig den 6. Sept. Heute früh 10 Uhr langte Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Preußen mit dem Dampfſchiff „Imperatore“ des Oeſterreichiſchen Aoyd 
hier an. Dem Monarchen wurde bei ſeinem Einlaufen in die Hafenmündung das 
Heine Kriegs-Dampfboot „Meſſagere“ entgegengeſandt; die Eiferſucht des Capi⸗ 
tains des großen Schiffs, der ſich an Schnelligkeit mit dem flinken „Meſſagere“ 
meſſen wollte, führte den unangenehmen Vorſall herbei, daß das Dampfboot hei 


— 
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einer der häufigen Wendungen der Kanäle auf den Sand fuhr und wegen der eben 
eintretenden Ebbe unbeweglich blieb, ohne daß es gelungen wäre, daſſelbe vor 
Abend wieder flott zu machen. Se. Majeftät ſtieg im ſtreugſten Inkognito im 
Hotel Danieli ab und wird nur drei Tage hier verweilen. Gleich nach der An⸗ 
zunft begaben ſich der Erzherzog Friedrich Viee-Admiral und die hier auweſenden 
Söhne des Vice-Königs zur Aufwartung nach dem Hotel. 


l Jak 

Paris den 11. Sept. Die Miniſter der auswärtigen Augelegenheiten und 
der Juſtiz, Herr Guizot und Herr Hebert, ſind geſtern in Paris eingetroffen. 
Auch der Marquis und die Marquſſe von Normanby find aus dem Seebade 
Dieppe wieder hier angelangt. 

Auch Herr Thiers iſt hierher zurück. Er ſoll den Spaniſchen Vorgängen be⸗ 
ſondere Anfmerkſamkeit widmen. Der Marquis de Dalmatie hat Paris verlaſſen, 
um auf feinen Geſandtſchaftspoſten in Berlin zurückzukehren. Herr Alfred von. 
Broglie iſt mit Depeſchen für Herrn Roſſi nach Rom abgereiſt, 

Die Fortſchritte, welche Abd el Kader in Marokko macht, geben den Oppoſi⸗ 
tionsblättern wieder Stoff zu Vorwürfen gegen die Regierung, daß ſie dem Emir, 
deſſen Fruchtbarteit an Hülfsquellen und unbeweglicher Ausdauer doch ſo bekannt 
ſei, fo viel Zeit und Ruhe gelaſſen habe, um mit erneuter Kraft auftreten zu können. 
Das Journal des Débats hat bis jetzt noch keine Bemerkung über jene Nach⸗ 
richt gemacht, was der Oppoſitionspreſſe um ſo mehr Anlaß giebt, die Regierung 
anzugreifen und ihr eine unverantwortlihe Gleichgültigkeit vorzuwerfen. Der 
Conſtitutionnel glaubt aus der Einnahme der Stadt Taſa durch Abd el Ka⸗ 
der vollkommen zu der Beſorgniß berechtigt zu ſein, daß der Emir binnen kurzem 
ſich ganz Marokko's bemächtigt haben werde; ohne Zweifel würde die Bevölkerung 

für ihn Partei ergreifen, und die Truppen Abd el Rhaman's würden ihm keinen 
Widerſtand entgegenzuſetzen wagen. 
Neuerdings eingegangenen Nachrichten zufolge, beſand ſich die Franzöſiſche 
Escadre unter dem Befehl des Contre-Admiral Trehonart am 20. Auguſt noch in 
den Gewäſſern von Neapel. Sie beſteht im ganzen aus 11 Fahrzeugen, worunter 
drei Dreidecker und vier Dampffregatten, und hat die Weiſung erhalten, von 
N Neapel abzugeben; wohin, weiß man nicht. 

Der Unfug, welcher ſeit kurzem in den Straßen von Paris durch Auswerfen 
von mit Knallpräparaten gefüllten kleinen Schachteln und andern Gefäßen getrie⸗ 
ben wird, hat noch kein Ende erreicht. Das kürzlich als der Urheberſchaft bei 
der Exploſion einer ſolchen Maſchine verdächtig in Haft gerathene Individuum 
mußte, da fein hinreichendes Zeugniß zu feiner Belaſtung vorlag, alsbald wieder 
freigelaſſen werden. = 

Mit Nächſtem werden mehrere der Regimenter, welche ſeit einer Reihe von 
Jahren bereits in Afrika ſtehen, nach Frankreich zurückkehren und durch andere dort 
erſetzt werden. Sie hätten sigentlich ſchon ihre Rückkehr ins Vaterland bewerks 

ſtelligt haben ſollen. Allein in Folge maunigfacher Symptome der Aufregung 
unter den Arabern, wie fie zur Zeit des Rhamadan gewöhnlich einzutreten pflegt, 
als Folge der Erhitzung des religiöfen Fanatismus, hat der General-Lieutenant 
Bedeau, welcher bekanntlich einſtweilen die Stelle eines General-Gouverneurs ver⸗ 
tritt, für rathſam erachtet, dieſe Regimenter noch zurückzubehalten bis nach Ablauf 
des Rhamadan, um für alle Fälle gerüſtet zu fein. 
Bu Maſa, der bekannte Araber⸗Häuptling, befindet ſich noch immer hier und 
hat während ſeines Aufenthaltes auch Gelegenheit gehabt, die Fingerfertigkeit der 
Pariſer Gauner kennen zu lernen, indem ein bedeutender Diebſtahl bei ihm verübt 
wurde. In Jolge deſſen wird man ihn dieſer Tage auch vor Gericht erſcheinen 
ſehen, da der Prozeß gegen die des Diebſtahls Schuldigen demnächſt zur Verhand⸗ 
lung kommen wird. 

Spanien. 
Madrid, den 5. Sept. Heute, als am Sonntag, war die Börſe geſchloſſen. 
Die Bekanntmachung der neueſten Königlichen Ordonanzen hat unter der Bevölke— 
rung große Bewegung hervorgerufen. Schaarenweiſe zogen die Einwohner durch 
die Straßen und ließen Espartero und die konſtitutionelle Königin hochleben. 
Iſabella wurde, als ſie aus dem Palaſt nach dem Pardo ritt, von Volkshaufen 
umringt, mit lauten Akklamationen begrüßt, und ſchien dieſe Ovationen freudig 
aufzunehmen. Abends waren verſchiedene Theile der Stadt illuminirt. Beſonders 
ſtark war bas Drängen und frohe Treiben auf dem Fortſchrittsplas und an dem 
Sonnenthor. Nirgends wurde Ruhe und Ordnung geſtört. Jedoch hatten die 
Behörden Vorſichtsmaßregeln getroffen, einige Wachen verſtärkt und das Militair 
Foufignirt; der politiſche Chef hatte aufs neue das Vando vom 12. April d. J. 
bekannt machen laſſen, kraft deſſen alles Schreien und Rufen in der Nähe der 
Königin verboten iſt. „Eco del Comercio“ glaubt, der Juſtizminiſter Goyena 
werde auch die Konſeilpräſidentſchaft, der Herzog von Frias aber nur das Por⸗ 
tefeuille des Auswärtigen erhalten. Der „Faro“ läßt ſich aus London, den 
27. Auguſt, ſchreiben: Es bereitet ſich hier etwas Ernſtes gegen Spanien vor, 
Die Berufung des General Narvaez hat alle Gemüther erbittert. Mit Olozaga 
will man ſich verftändigen, den Exregenten Espartero nach Portugal abgehen zu 
laſſen. Seit einigen Tagen verdoppelt ſich die Thätigkeit in den Konferenzen. 
Da die montemoliniſtiſche Bewegung in Katalonien mißglückt iſt, fo will jetzt 


Palmerſton von Portugal aus (2) operiren. Montemolin hat neue Hülfsquellen; 


Cabrera ſteht jeden Augenblick bereit, auf erhaltenen Befehl abzureiſen. 
5 Großbritannien und Irland. 
London den 8. Sept. Die Times bekaͤmpfen die von verſchſedenen Na⸗ 


tional-Oekonomen geltend gemachte Anſicht, daß England beſſer thate, feinen Ko⸗ 
lonial-Beſitz aufzugeben, als ihn, wie es jetzt geſchieht, mit fo großen Opfern 
zu erhalten. — 

Der Franzöſiſche Botſchafter, Herzog von Broglie, iſt in Privat⸗Geſchäften 
nach Frankreich abgereiſt. Während ſeiner Abweſenheit verſieht Graf Jarnac die 
Geſchäſte der Botſchaft. f i 

Nach Berichten aus Mancheſter vom Eten ſprach man von fünf bedeutenden 
Falliſſements, welche dort bevorſtehen ſollen; die Geſammtſumme der Paſſiva 
wird auf 600,000 bis 900,000 Pfd. St. angegeben. Die Namen der inſol⸗ 
venten Firmen werden nicht genannt; indeß glaubte man, daß ſie am 7ten, an 
welchem Markttag in Mancheſter iſt, nicht länger der Publizität würden vorent⸗ 
halten werden. Alle fünf Firmen ſollen neben ihren gewöhnlichen Geſchäften noch 
bedeutende Speeulationen in Eiſenbahn-Actien gemacht haben. 

Mittheilungen aus Dublin zufolge herrſcht der Typhus, von dem ſeit Mona⸗ 
ten ſchon faſt alle Theile Irlands heimgeſucht ſind, beſonders heftig in Mayo 
und Galway. In einem Werk⸗ und Armenhauſe der Grafſchaft Galway allein 
find während Jahresftiſt 1000 Menſchen geſtorben. f 

Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Kent ift von ihrer Reiſe nach Deutſch⸗ 
land wieder zurückgekehrt. 

Der Stau dard macht die Mittheilung, daß die Regierung in der nächſten 
Seſſion dem Parlamente eine Bill zur Errichtung von Ehrengerichten nach dem 
Vorbild der Preußiſchen zur Verhinderung von Dnellen vorlegen werde. 

Die Times meldet aus Irland, daß unter 130 Armen- Bezirken nur acht 
ſich fähig erklart hatten, den fie. treffenden Vorſchuß⸗Antheil an England zurück⸗ 
zuzahlen. Allgemein begehre mau weitere Stundung, und es ſei ſehr zu be⸗ 
fürchten, daß von vielen Orten die neue Armenſteuer Alles „was man aufbringen 
könne, verſchlingen werde, während manche Ortſchaften ſogar die Armenſteuer zu 
erſchwingen außer Stande ſein würden. Die Times räumen ein, daß England 
kaum die Hälſte der an Irland vorgeſtreckten 5 Millionen Pfd. Sterl. zurücker⸗ 
halten werde. 

In dem großen Saale der Cremorne Gardens hat geſtern ein Feſimahl ſtatt⸗ 
gefunden, dem 700 Zimmergeſellen und Meiſter beiwohnten und womit die zwi⸗ 
ſchen den Meiſtern und den Geſellen in London und ſeiner Umgebung kürzlich zu 
Stande gekommene Vereinbarung gefeiert wurde, am Sonnabend um 4 Uhr mis 
der Arbeit aufzuhören und den Leuten eine Art halben Feiertag zu gewähren. Nach 
dem Eſſen ſtellten die Frauen und Kinder der Auweſenden ſich ein und nahmen an 
den übrigen Unterhaltungen des Abends Theil. 

ab S a A Se 

Bern. — In der 35. Sitzung, vom 2. September, ie Jeſui 
legenheit an der Tagesordnung. Nach geſchloſſener e r 
mung geſchritten. 1) Für den Antrag Luzerns, die Angelegenheit aus Abſchied 
und Tranktanden fallen zu laſſen, zeigten ſich wie gewöhnlich die ſieben Konferenz⸗ 
ſtände nebſt Neuenburg und Appenzell J. Rh., wogegen ſich 2) für Zürichs 
Beſchluſſes⸗Entwurf, wonach a) die Tagſatzung von Bundes wegen ein⸗ 
zuſchreiten hat, b) die Stände Luzern, Schwyz, Freiburg und 
Wallis eingeladen werden ſollen, die Jeſuiten zu entfernen, und 
e) jede künftige Aufnahme des Jeſuiten- Ordens in einen e 
der Eidgenoſſenſchaft von Bundes wegen unterſagt iſt — die 
Mehrheit der bekannten radikalen 125 Stande erklaͤtte. Der Beſchluſſes-Ent⸗ 
wurf von Züruch iſt offenbar in einer geheimen Konferenz formulirt und beſchloſſen 
worden, daher aber Zürich erklärte, daß feine Inſtrnktion, die es übrigens ins 
Protokoll fallen laſſe, etwas anders, namlich für eine Aufforderung laute daß es 
aber dieſen Antrag vor ſeinem Großen Rathe verantworten werde. Natürlich 
hätte ſich ſonſt keine Mehrheit ergeben. 5 

Die Berner Zeitung bringt folgende kurze Betrachtung: Wie gegen den 
Sonderbund, liegt jetzt alſo auch ein Beſchluß gegen die Jeſuiten vor. Der Be⸗ 
ſchluß, wie er lautet, iſt freilich noch aͤußerſt matt. Die Jeſuitenſtände können ſich 
wahrlich nicht beklagen, daß die Tagſatzung ungeſtüm drängt und raſch drein fährt: 
man kömmt erſt mit einer halben Bitte, nicht mit einem beſtimmten Verlangen. 
Die Juſtruktion von Graubünden, daß nur einladen wollte, iſt Schuld an biefens 
ſachten Auftreten, indem ſaſt alle übrigen Stände, die einen Schritt hätten weiter 
gehen ſollen, ſich zu dieſer Einladung bequemen mußten, um einen unbedingten 
Wiehrheitsbeſchluß, ohne Ratifikationsvorbehalt und andere Anhängſel, zu Stande 
zu bringen. a Was jetzt die weiteren Folgen des Beſchluſſes betrifft, ſo wird der 
Gang der Dinge in der Sonderbundsfrage auch den in der Jeſuitenfrage beſtimmen 
Hat die Tagſatzung Kraft und Energie genug, um ihren Beſchluß gegen den ur 
derbund auszuführen, ſo wird auch der Jeſuitenbeſchluß bald ſeine Erledigung 
finden. Wagt fie dagegen den Sonderbund nicht anzutaſten und ſchiebt ſie die 
Erekution auf die lange Bau, fo werden die Jeſuiten ihr Weſen forttreiben können 
auch wenn ſtatt der Einladung eine Aufforderung oder mehr erlaſſen worden ae 

Herr U. Weigart, Redakteur des Seeländer⸗Anzeigers in Bern hat den 
Redakteur der Berner Volkszeitung, Herrn Müller, der den gefangenen Breiſchälerm 
Feigheit vorwarf, auf Piſtolen gefordert. 

Nied l amn. 

Das zu Rom erſcheinende Engliſche Blatt Roman Advertifer ſagt, daß 
von Wien eine Antwort auf den Proteſt des Legaten von Ferrara eingelaufen, 
wonach die Beſetzung Ferraras von Radedi ausgegangen wäre, welcher die Voll⸗ 
macht erhalten,, zu entſcheiden, ob eine ſolche Maßregel nöthig oder nicht, da man 
dieſelhe nicht als eine Verletzung der Rechte des Kirchen⸗Oberhauptes, ſondern als 


1457 


ein durch den Wiener Vertrag dem Kaiſer zuſtehendes Recht auſehe. Würde Se. 
Heiligkeit jedoch anderer Anſicht darüber ſein, ſo ſei Oeſterreich bereit, die Sache 
durch einen vom Papſte zu wählenden Schiedsrichter entſcheiden zu laſſen. Der 
Papſt habe darauf erklärt, daß Oeſterreich zuvor den Status quo zu Ferrara her- 
ſtellen müſſe, ehe er ſolchem Vorſchlag beitrete! 

Man ſpricht davon, daß alle quieszirten Beamten in den aktiven Staatsdienſt 
zurückberufen werden ſollen. — In Faenza und Forli find die früher fo verhaßten 
Schweizertruppen wieder populair geworden. Der Eifer, welchen ſie bei der Ver⸗ 
theidigung der Rechte ihres Herrn gezeigt, und der Kampfesmuth, den ſie an den 
Tag gelegt, hat ihnen die allgemeine Liebe geſichet. — In Ancona ſollen bereits 
fünfhundert junge Leute muſterungsfähig fein. Auf der Citadelle hat man die 
Wachtpoſten nach dem Hafen hin für alle Vorkomuniſſe verdoppelt. — In Bo⸗ 
logna iſt Roſſini als Kapitain in die Bürgergarde eingetreten. Er nimmt ſich 
dieſes Poſtens mit Eifer au und bethätigt ſomit ſeinen Antheil an der Begeiſterung, 
die ſich aller Guten bemächtigt hat Sogar die Klöſter ſchließen ſich derſelben 
an; die Auguſtiner von St. Giacomo und die Nonnen in St. Mammolo haben 
der Buͤrgergarde Quartiere in ihren Nebengebäuden eingeräumt. 

Florenz, den 3. Sept. Minardi ſoll, wie man ſagt, von der dieſſeitigen 
Regierung an die päpſtliche nur mit der Bedingung ansgeliefert worden ſein, daß 
an demſelben, welchem Ausgang auch deſſen Prozeß haben ſollte, die Todesſtrafe 
nicht vollzogen werden dürfe. — Die Erlaubniß zur Errichtung der Guardia civica 
wird von Tag zu Tage erwartet; dem Direktor des Arſenals in Livorno foll bes 
reits der Auftrag ertheilt worden fein, unverzüglich Anſtalten zu treffen, damit 
die Bewaffnung derſelben ſo bald wie moglich ins Werk geſetzt werden könne. 

Genua, den 31. Auguſt. Auch wir erfteuen uns bereits der Anzeichen einer 
beſſeren Zeit. Nicht blos die Cenſur, auch die Rede genießt einer bedeutend ver⸗ 
mehrten Freiheit. Den römiſchen Journalen iſt der Zutritt geſtattet, ja ſelbſt 
Giobert''s treffliches Werk, das zwar ſchon in Aller Händen war, iſt offiziell 
erlaubt worden. Jedermann kennt den Inhalt des eigenhändigen Schreibens, 
welches Karl Albert durch einen Kabinets⸗Courier an Pius IX. geſandt hat und 
in welchem er dieſem nahmhafte Unterſtützungen an Truppen und Geld zur Ver— 
fügung ſtellt. Unſere Militairs in Turin laſſen ſich hoͤchſt kriegeriſch vernehmen. 
Acht Kontingente beurlaubter Truppen find einberufen worden. Zwanzig Linien⸗ 
Regimenter ſtehen ſchon marſchfertig: nach einer von Sachkundigen angeſtellten 
Berechnung kann der König in wenigen Wochen 100,000 Mann ins Feld ſtellen 
und über 100 Kanonen montiren. 0 

Florenz, den 3. Sept. Man ſpricht davon, daß ein Oeſterreiches 
Armeecorps von 20,000 Mann kürzlich Befehl erhalten habe, die Truppen⸗ 
macht im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreiche zu vermehren. 

K- ei 

Konſtantinopel, den 23. Auguſt. Schekif Bey, ein Kämmerer des Sul⸗ 
tans, ging neulich nach Alexandrien ab, um dem Statthalter von Aegypten das 
Niſchan zu überbringen, daß ihm der Sultan für die Aufmerkſamkeit überſendet, 
den neuen Nildamm Medſchidié genannt zu haben. 

Amerika. 

Der „Montreal Herald“ meldet, der General Gouverneur Lord Elgin habe 
dem zu Montreal wohnenden Herrn Macdonald, früher Offizier in der Britiſchen 
Armee, angezeigt, daß er zum Erben des Fürſtenthums Tarent und der damit 
verknüpften Beſitzungen erklart worden ſei. Napoleon hatte bekanntlich das Für⸗ 
ſtenthum Tarent zu Gunſten des Marſchalls Macdonald geſchaffen, deſſen Erbe 
der oben genannte Herr Macdonald iſt. 

Aus Waſhington wird geſchrieben, die Ein wanderung ſei gegen frühere 
Jahre coloſſal zu neunen, und die in dieſem Jahre den Vereinigten Staaten na- 
meutlich von Deutſchland aus zugeführten Geld- und Arbeitskräfte ſeien ungeheuer. 
— Die Erndte in Amerika ſei von einer noch nie erlebten Ergiebigkeit, vorzüg— 


lich ſei der Tabak. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen den 16. Sept. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
find dem Vernehmen nach folgende Gegenſtände verhandelt worden: 1) Eine 
Mittheilung des Wohll. Magırtrats über die Nothwendigkeit einer Reparatur 
der linken Seite der Walliſcheter Brücke wird verleſen. Die Verſammlung 
tritt dem Vorſchlage des Magiſtrats, daß die Hauptreparatur bis zum Früh⸗ 
linge zu verſchieben und nur die Endrahmen zu erneuern ſeien, bei. — 2) Der 
Wohll. Magiſtrat überfendet der Verſammlung eine Zuſammenſtellung der 
durch die Brodvertheilung zu ermäßigten Preiſen während des verſloſſenen 
Winters und Frühlings der Stadt erwachſenen Koſten. Es find vom Decem- 
ber 1846 bis Juni 1817 in Ganzem 85,200 Brodte für die Summe von 
10,321 Rthlr. verkauft worden; die Koſten der Veſchaffung jener Vrodte be⸗ 
trugen 21,129 Rthlr., wovon jedoch der Erlös für den mitverkauften älte⸗ 
ren Beſtand an Brod und Kartoffeln in Abzug zu bringen iſt, ſo daß im 

Ganzen von dieſer Summe 17,927 Rthlr. abgezogen werden müſſen. Die 
dato der Stadt bei dieſer wohlthätigen Einrichtung beträgt demnach pro 
516/47 nur 3202 Rihlr. Rechnet man dazu den Verluſt pro 184% mit 
4876 Rthlr., fo beträgt die Geſammtzubuße für beide Jahre circa 8078 Rihlr. 
Die Verſammlung bezeugt über dies Reſultat ihre volle Zufriedenheit, und 
beſchließt einhellig, den Wohll. Magiſtrat aufzufordern, dem Herrn Proviant⸗ 
Weifter Raſche, der bei dieſer Gelegenheit ſich um die Stadt ſehr verdient 
gemacht, und in anerkennungswerther Uneigennützigkeit ſogar auf die ihm zu⸗ 
ſiehende Tantieme verzichtet hat, die Dankbarkeit der Stadt dafür in geeig⸗ 
kater Weiſe ausdrücken zu wollen. — 3) Zehn Conſenſe zu Grundſtücksver⸗ 
änfen wurden vollzogen. — 4) Zwei vorgelegte Couſenſe, betreffend Grund⸗ 
sverkäufe in Rattay und Zegrze, konnten noch nicht vollzogen werden, 


weil der Nachweis über das eingezahlte, reſp. einzuzahlende Laudemium fe 

— 5) Mittheilung des Wohll. Magiſtrats in ee der — rn 
hacli definitiv erfolgenden Auflöſung der höhern Bürgerſchule. Die Lehrer 
der Auſtalt, Herren Beyer und Liſzkowski, find vom 1. Oktober ab zur 
Dispoſition geſtellt, Herr Jakubowski iſt mit 300 Rthlr. jährlich penſto⸗ 
nirt, und den Lehrern der Religion und des Geſangs iſt das bisherige Ver⸗ 
hältniß aufgekündigt worden. Das Weitere iſt nach Verfügung der Regie⸗ 
rung zu gewärtigen. — 6) Der Wohll. Magiſtrat zeigt der Verſammlung 
an, daß die diesjährige Straßenreinigung für die Summe von 2450 Rthlr. 
verdungen ſei, mithin gegen das vorige Jahr 740 Rthlr. erfpart worden. — 


7) Die Bewohner der Vorſtadt Zagörze tragen auf eine vollfländige Pflaſte⸗ 


rung derſelben an. Die Stadtverordneten finden das Geſuch begründet 
fordern den Wohll. Magiſtrat auf, daſſelbe zu 3 9 Der Ber 
ſammlung wird eine Entſcheidung der hochlöbl. Regierung mitgetheilt, der zufolge 
der Kämmerei nicht das Recht zuſtehe, Ufergefälle von auf Privatgrundſtücken ad⸗ 
gelagertem Holze zu erheben. Es wird eine Kommiſſion zur gutachtlichen Aeu- 
berung ernannt. — 9) Der Wohll. Magiſtrat überſendet die abgeänderte Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die künftigen öffentlichen Stadtperordneten-Sitzungen. — 
10) Auf den Antrag eines Mitgliedes wird der Wohllöbl. Magiſtrat aufgefor⸗ 
dert, die Herſtellung des eingeſtürzten Kanals hinter dem ſogenannten finſtern 
Thore nicht bis zum nächſten Frühlinge zu verſchieben, ſondern alsbald in Ans 
griff nehmen zu laſſen. Zugleich wird eine Kommiſſion von Technikern mit der 
ſofortigen Inſpicirung der eingeſtürzten Kanalſtrecke beauftragt, damit ermittelt 
werde, wem die Schuld des Unfalls zugeſchrieben werden müſſe. — 11) Das 
Geſuch des Wohllöbl. Magiſtrats, dem Thurmwächter eine Beſoldungszulage 
von jährlich 20 Rthtr. zu bewilligen, wird abgelehnt. — 12) Dem Regiſtrator 
Beyer wird auf Verwendung des Wohll. Magiſtrats eine Badereiſe-Unterſtüz⸗ 
zung von 30 Rihlr. bewilligt. 
Die ſchwierigſte Aufgabe für die Techniker und Unternehmer war bisher, Eiſen⸗ 
bahnen durch gebirgiges Terrain zu führen. Dieſe ſoll jetzt durch eine Erfindung 
des Maſchinenmeiſters bei der Freiburger Hauptſtation, Herrn Pfetſch, ihrer 
Löſung ziemlich nahe ſein. Es ſoll ihm nämlich gelungen ſein, eine Vorrichtung 
zu konſtruiren, welche jede gewöhnliche Lokomotive in den Stand ſetzt, anf Stei⸗ 


gungen, wo jeßt Lokomotiven für ſich allein ohne Zug nicht fortkommen, noch an⸗ 


anſehnliche Laſten zu befördern. Durch ein arbeitendes Modell, in 3 der wirkli⸗ 
chen Dimenſionen ausgeführt, zeigt Herr Pfetſch, daß wo die Lokomotive an 


Stellen, wo ſie nach bisherigen Einrichtungen allein eine gegebene Steigung mit 


der angehängten Laſt nicht mehr überwindet, ſtill ſteht oder die Treibräder gleiten 
laßt, — ſobald ihr die neue Vorrichtung beigegeben wird, noch anſehnlich ver⸗ 
mehrte Laſten ſicher bergan fördert und zwar bei Steigungen von 55. Alle Sach⸗ 
verſtändigen, welche bisher Gelegeuheit hatten, die Verſuche des Herrn Pfetſch 
zu ſehen, waren einſtimmig über die vortrefflichen Leiſtungen des Modells und 
die Leichtigkeit ſeiner Auwendung im Großen. Es darf hierbei nicht unetwähnt 
bleiben, daß die Vorrichtung ſelbſt nur unbedeutende Koſten veranlaßt und jeder 
Lokomotive von gleicher Spurweite dienen kann. Beſtaätigt ſich dieſe Erfindung, fo 
iſt fie bei den neu zu erbauenden Eiſenbahnen von unberechenbarem Vortheil, da 
grade das Abtragen oder Durchbohren der Berge die größten Koſten veranlaßt. 

Die Daily News ſind kürzlich über den Aufſatz der Preußiſchen Allgemeinen 
Zeitung in ganz ſpaßhaften Zoru gerathen. Das Journal weiß gar nicht wovon 
die Rede iſt, denn es bezweifelt, daß der König von Preußen ſehr viel „Privatver⸗ 
mögen“ beſitze, um die Regierungsmaſchine ohne jährliche wiederkehrende Einbe- 
rufung der Reichsſtände im Gange zu erhalten!! Dazu würde freilich ein fabel⸗ 
haft großes „Privateigenthum“ gehören. Wir werden den Artikel vermutlich bald 
in einigen ſüddeulſchen Blättern in einer zierlichen Ueberſetzung zu leſen bekommen. 

Das Ungarische Blatt „Nemzeti Ujſag“ erzählt folgenden tragiſchen Vorfall: 
Zwei Slovakenkinder, deren Eltern vor Hunger geſtorben waren, gingen bettelnd von 
Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus. Sie kamen an die Thüre eines Bauern, der 
fie, trotz ihrer Betheurung, daß ſie ſchon ſeit zwei Tagen nichts gegeſſen hätten, 
hartherzig fortjagte. Die Kinder gingen weiter und kamen zufällig an dem Lager 
des Haushundes vorüber, vor dem ein mit Speiſereſten gefüllter Teller ſtand. 
Mit heißer Gier fielen fie darüber her und begannen das Mittagsmahl des Hun⸗ 
des zu verzehren; dieſer ſpraug ſogleich auf ſie zu; als er aber die Kinder ſo ruhig 
forteſſen ſah, legte er ſich jayft an ihre Seite. Ein Zufall führte den Bauer vor⸗ 
über, den die Gutmüthigkeit feines Hundes mit Rührung und Scham erfüllte; er 
nahm nun die ausgehungerten Kinder mit ſich und gab ihnen jo reichlich zu eſſen, 
daß ſie den andern Morgen — todtgefunden wurden. ’ 

Die Verhandlungen des Polen: Prozeijes. 
Sitzung vom 14. September. 
60. Anklage gegen Franz Antoniewicz. f f 

Er iſt am 5. April 1818 zu Poſen geboren und katholiſch, beſuchte das 
Marien⸗Gymnaſium zu Poſen und das Gymnaſium zu Culm. Um Medicin 
zu ſtudiren, ging er Michaelis 1812 auf die Univerfität zu Breslau, wo er 
bis zu feiner Verhaftung blieb. Schon von Jugend auf beſeelte ihn der Ge⸗ 
danke, daß Polen die alte Selbſtſtändigkeit wieder einmal erlangen möge. 
Aus den von der demokratiſchen Partei in Frankreich emanirten Schriften 
entnabm er, daß man darauf hinarbeite, durch einen gemeinſamen Aufſtand 
die Selbſtſtändigkeit der poln. Landestheile mit gewaffneter Hand zu erkämpfen. 
Mag er auch damals der Verſchwörung nicht direkt beigetreten ſein, war er 
doch für fie thätig. Die Verſchworenen nämlich wollten auch im Ober⸗Schle⸗ 
fin Unruhen erregen, um die preußiſchen Truppen zu beſchäftigen und am 
Einrücken in das krakauiſche Gebiet hindern. Man wollte die durch Ronge's 
Auftreten herbeigeführte Vewegung in der katholiſchen Bevölkerung, den an⸗ 
geregten Fanatismus derſelben benutzen, und deshalb mußten Anknüpfungs⸗ 
punkte in der katholiſchen Geiſtlichkeit geſucht, unter ihr Perſonen ermittelt 
werden, die für die Erhebung Polens empfänglich wären. Hierzu wurden 
die Breslauer Studenten Antoniewicz und v. Kaplinski, fo wie die polniſchen 
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Flüchtlinge v. Fredro und Blociſzewski benutzt. Man wollte namentlich fein 
Augenmerk auf die Bergleute in der Tarnowitzer Gegend richten. Am 27. 
Januar 1846 reiſte Antoniewicz über Coſel nach Tarnowitz ab. Er machte 
die Reiſe gemeinſchaftlich mit dem Angeklagten Blociſzewski. Ueber die Thä- 
tigkeit, welche der Angeklagte in jener Gegend entwickelt hat, hat derſelbe in 
der Vorunterſuchung ein ſehr umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Auch die 
Mitangeklagten Fredro und Blociſzewski haben Geſtändniſſe abgelegt. 

61. Anklage gegen Andreas Maximilian v. Fredro, genannt Paprocki. 

Er iſt ein Sohn des Gutspächters Felician v. Fredro im Gouvernement 
Lublin, 20 Jahr alt und katholiſch. Zu Lublin und Warſchau hat er die 
Gymnaſten beſucht und iſt ein Jahr hindurch auf der Warſchauer Rechts⸗ 
ſchule geweſen. — Im Juni 1844 verließ er mit Vincent Chachulski und 
Conſtantin Milewski zuſammen das Königreich Polen heimlich, angeblich aus 
Beſorgniß, zum ruſſiſchen Militairdienſt herangezogen zu werden. Nachdem 
fie. falſche Namen angenommen hatten, begaben fie ſich nach Culm und fans 
den dort bei den Gymnaſiaſten Aufnahme. Unter denſelben beſtand ein Verein 
zur Ausbildung in der polniſchen Sprache, und aus der Bibliothek dieſes 
Vereins lernte v. Fredro nun auch zuerſt die von der polniſchen Emigration 
und befonders der demokratiſchen Faction verbreiteten Schriften genauer ken⸗ 
nen. Von mehreren bei der Verſchwörung betheiligten Gymnaſtaſten wurde 
er auch in die Geheimniſſe der Verſchwörung eingeweiht. Namentlich wurde 
er mit den Beſtrebungen des Dr. Libelt, des Stefanski und Eßmann bekannt 
gemacht und er trat ſelbſt in Verkehr mit dieſen Perſonen. Von Culm ging 
er nach Breslau und von dort nach der Tarnowitzer Gegend, wo er von 
Kaplinski den Auftrag übernahm, unter der katholiſchen Geiſtlichkeit Organe 
für einen Aufftand zu ſuchen. Unter dieſen Beſtrebungen traf ihn die Nach— 
richt von dem Ausbruche der Revolution in Krakau. Er begab ſich nun 
nach Breslau und beſprach ſich nun mit v. Kaplinski. Sie beſchloſſen, den 
Gang der Ereigniſſe zunächſt abzuwarten. v. Fredro änderte jedoch bald ſei— 
nen Sinn. Er beſchloß nach Krakau zu gehen und ſich der Inſurrektion zu⸗ 
zugeſellen. Mit zwei Piſtolen bewaffnet, eilte er am 28. Febr. der Grenze 
zu. In Königshütte erfuhr er jedoch, daß dieſe preußiſcher Seits geſperrt 
ſei. Er wollte daher über Oppeln nach Breslau zurückkehren, wurde aber 
ſchon in Toſt von der Polizeibehörde verhaftet. 

62. Anklage gegen den Leo von Raplinsti. 

Er iſt 20 Jahr alt, katholiſch, Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers Jo- 
hann v. Kaplinski zu Liſſow im Königreich Polen, erhielt feine Schulbildung 
auf dem zweiten Kaiſerlichen Gymnaſio zu Warſchau, und beſuchte ſpäter 
die dortige Rechtsſchule. Aus Furcht, wegen Lectüre verbotener Bücher zur 
Unterſuchung gezogen zu werden, und um ſich dem ruſſiſchen Militairdienſte 
zu entziehen, verließ er im Mai 1544 Warſchau und trat bei Straßburg 
nach Preußen über. Im Januar 1815 ging er nach Breslau und wurde 
dort als Student der Philoſophie immatrikulirt. Dem Preußiſchen Unter- 
thanenverbande gehörte v. Kaplinski nicht an. Er las in Vreslau, wie auch 
früher ſchon in Warſchau und Modliſzewo, viele Schriften der polniſch-revo— 
lutionairen Literatur, und wurde dadurch mit den verſchiedenen Parteiungen 
der polniſchen Emigration, namentlich auch mit der Exiſtenz des demokrati⸗ 
ſchen Vereins bekannt. Er verſichert, bei den Vorbereitungen zum Ausbruch 
der Revolution auf keine Weiſe betheiligt geweſen zu fein. Dieſe Verſicherung ift 
indeß nicht der Wahrheit gemäß, er hat vielmehr an der Verſchwörung Theil 
genommen und für dieſelbe namentlich in der Tarnowitzer Gegend gewirkt. 

5 Anklage gegen Kaſimir Blociſzewski. 

Er iſt 24 Jahre alt, katholiſch, im Dorfe Wilowo, Rawaer Kreiſes im 
Königreich Polen, geboren. 1842 wurde er in Warſchau bei der Direktion 
für den Straßen- und Waſſerbau als Applikant angenommen. Durch Pa- 


procki fand er Gelegenheit, verſchiedene Schriften der polniſchen Emigration, 
und namentlich die der demokratiſchen Partei, zu leſen. Paprocki's Verhaf⸗ 
tung veranlaßte ihn, mit den Mitangeklagten Szyſzylowicz und Trojanowski 
aus Warſchau zu flüchten; ſie traten im Oktober 1813 nach Preußen über 
und begaben ſich nach Königsberg. Hier gründete der Angeklagte mit feinen 
Begleitern einen Lefeverein, dem auch mehrere Studenten Polniſcher Abkunft 
beitraten, deſſen Zweck das Leſen Polniſcher Schriften, insbeſondere auch der 
Literatur der Emigration vor. Seine Abſicht, nach Frankreich zu gehen, 
ſcheiterte ſchon in Berlin an dem Mangel der nöthigen Fonds. Was er bei 
dieſer Reiſe beabſichtigte, geht daraus hervor, daß er mit ſeinen Freunden zu 
ihrer Korreſpondenz eine Chifferſchrift und eine ſympathetiſche Dinte verab- 
redete. Unter dem angenommenen Namen Borowski begab er ſich im No⸗ 
vember 1845 nach Breslau. Hier bewog ihn Liſſowski, der Verſchwörung 
beizutreten, und veranlaßte ihn, im Intereſſe der Verſchwörung eine Reiſe 
nach Koſel zu machen. Die ſämmtlichen vier Angeklagten, deren Anklagen 
hier hinter einander mitgetheilt worden ſind, werden gleichzeitig vor die 
Schranken gerufen. Als Staatsanwalt fungirt Herr Geh. Rath Wenzel, 
als Defenfor für Nr. 60. Herr Juſtiz-Kommiſſarius Deycks, für Nr. 61. 
und 63. Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Kremnitz, für Nr. 62. Herr Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Lüdicke. Alle vier Angeklagte machten durch ihre friſche und 
jugendliche Geſtalten und ihr freies offenes Weſen einen vortheilhaften Ein⸗ 
druck. v. Fredro hält mit einem Organ von ſeltener Schönheit einen län- 
geren Vortrag voll glühender Vaterlandsliebe. Nur Kaplinski ſtellt die Be⸗ 
hauptungen der Anklage in Abrede, die anderen Angeklagten geſtehen zu. 
Namentlich erkennen ſie es an, daß ſie beabſichtigt hätten, in Schleſien eine 
Emeute zu erregen. Sie wollen aber geglaubt haben, es handle ſich nur 
um ein Unternehmen in Krakau und Gallizien Der Staatsanwalt trägt 
darauf an, alle vier Angeklagte des Hochverraths für ſchuldig zu erachten, 
da namentlich nach den in der Vorunterſuchung abgelegten Geſtändniſſen 
alle vier bei einem gegen Preußen gerichteten Untnehmen betheiligt geweſen 
ſeien und es nicht darauf ankommen könne, daß drei der Angeklagten Aus⸗ 
länder ſeien. Der Juſtiz-Kommiſſarius Herr Deycks hält die Vertheidigungs⸗ 
rede für den Angeklagten Antoniewicz; er unternimmt es nochmal, den allge⸗ 
meinen Theil der Anklage zu beleuchten, wird aber hierbei fo breit, daß ihn 
der Präſident auffordert, endlich zur Sache zu kommen. Auch bei der Be— 
leuchtung der Sache ſelbſt ergeht ſich der Redner in ſo eigenthümlichen Schil— 
derungen häuslicher Scenen, daß unter den Zuhörern mannigfache Aufregung 
entſteht und der Präfident ſich veranlaßt ſieht, den Redner wiederholt zur 
Ordnung zu verweiſen. Am Schluß der Rede erhebt ſich ſogar Herr Juſliz⸗ 
Kommiſſarius Gall und erklärt, er müſſe im Namen ſämmtlicher Verthei⸗ 
diger dem Antrage des Herrn Deycks, daß der Gerichtshof ſofort das Erkennt⸗ 
niß über die bisher zur Verhandlung gelangten Angeklagten publizire, wider⸗ 
ſprechen. Es erſcheine völlig angemeſſen, daß der Gerichtshof die Abfaſſung 
des Erkenntniſſes bis zum Schluß ſämmtlicher Verhandlungen ausſetze. Die 
Juſtiz-Kommiſſarien Kremnitz und Lüdicke führen hierauf in ruhiger, ange⸗ 
meſſener Sprache die Unſchuld ihrer Klienten aus. Hiermit ſchließ die heutige 
Sitzung. f (Voſſiſche Ztg.) 


: : a (Eingefandt.) 

Berlin. — Wiljalba Frikel, der Griechiſche Zauberer aus Athen, 
wird in kurzer Zeit in Poſen eintreffen, um auf feiner Heimreiſe ein Paar 
Darſtellungen der neueren Magie ohne Apparat zu geben. Wir können 
daher nicht unterlaſſen, auf dieſen ſeltenen Künſtler aufmerkſam zu machen. 
Der Name Frikel iſt bereits ſo bekannt, daß jede Anpreiſung feiner Künfle 
überflüffig wäre. 


Am läten dieſes Monats gegen 12 Uhr 
Nachts verſchied nach langem Krankenlager 
meine Frau, Kune gunde geborne Hebd⸗ 
mann. Indem ich von dieſem ſchmerzlichen 
Verluſte meine Familie und Freunde hiermit 
in Kenntniß ſetze, lade ich dieſelben zum Be- 
gräbniß auf den I17ten dieſes Monats um 
5 Uhr Nachmittags, ſo wie zum Trauergottes— 
dienſte, welcher am 20ſten dieſes Monats um 
9 Uhr Vormittags in der Pfarrkirche Statt fin- 
det, ganz ergebenſt ein. 
Poſen, den 15. September 1847. 
Der vom Schmerz tiefgebeugte 

Sigismund Koppe. 


Vekanntmachung. 

Am 21ſten September d. J. früh um 9 Uhr 
ſollen durch den Rendanten Herrn Kurzhals in 
unſerm Depoſitorio 54 angeſchnittene Stücke Tuch 
reſp. Cords gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verkauft werden. 

Poſen, den 14. August 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Verpachtung. 


Sonnabend den 1dten September Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſollen im Administrations - Bureau 
die sub No. 16. und XI. Colombia belegenen 
Grundſtücke auf ein Jahr ſoſort in Pauſch und Bo» 
gen öffentlich verpachtet werden. Ein jeder Pacht⸗ 
iuſtige hat vor Abgabe ſeines Gebots 20 Rtbl. als 
Kaution zu erlegen, Anſchügz. 


In dem Haufe der Wittwe Goerlt No. 111. zu 
Sch werſenz ſteht eine unbedeckte Droſchke und ein 
ſehr gut erhaltener Kutſchwagen bis Ende d. Mts. 
billig zum Verkauf. Kaufluſtige wollen ſich bei dem 
Unterſchriebenen melden. 

Schwerſenz, den 8. September 1817. 
Klinghardt. 


Büttelſtraße No 18. iſt ein apartes Zimmer von 
Michaeli zu vermiethen. 


Dammſtraße No. 117. iſt eine aus mehreren Stu⸗ 
ben, Kammern und Kellern beſtehende Wohnung 
vom Iſten Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

Das Nähere iſt zu erfragen beim Eigenthümer 

f Louis Kantorowicz. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt Unterzeichneter A Pfund 23 Sgr. gegen 
Franco-Veſtellung; — in Fäßchen von 12 bis 30 
Pfund. — Die Fäſſer werden nicht mitgewogen 
und auch nicht berechnet. Ich werde nur reife 
und ſchöne Trauben, ſorgfältigſt verpackt, ſenden, 
und mir überhaupt durch eine reelle und auſmerkſame 
Bedienung das mir bisher zu Theil gewordene aus— 
gedehnte Vertranen zu erhalten ſuchen. 

Durch früher gehabte ungünſtige Witterung ſind 
die Trauben in dieſem Jahre gegen das vorige noch 
um 10 — 14 Tage zurück; ich erlaube mir daher, 
allen reſp. Beſtellern in ihrem eigenen Intereſſe an— 
zuempfehlen, die erſten Zuſendungen ohne befondere 
Veranlaſſung nicht vor den letzten Tagen des Sep- 
tembers aufzugeben, indem vorher von hier aus 
ſchwerlich ganz reife Trauben zu verſenden ſeyn 
werden. A 

G. Moſchke, Weinbergbefiger in Grünberg 
in Schleſten. 


Es find wieder 20 gute, junge Arbeits = Ochſen | 
zu verkaufen bei 
Samuel Weitz, 
Wronkerſtraße Nro. 4. 


Die geehrten Mitglieder der Caſino-Geſellſchaft 
werden zu dem am Zöften d. Mts. Abends 74 Uhr 
Statt findenden Thee dansant hiermit ergebenſt 
eingeladen. 

Poſen, den 15. September 1847. - 

Die Eafino- Direktion. 


Freitag und Sonnabend den I7ten und ISten d. 
M. veranſtalte ich ein Scheibenſchießen und Kegel⸗ 
ſchieben um Gänſe „Enten und Schöpſenfleiſch. — 
Zum Abendbrod Gänſe- und Entenbraten. Hierzu 
ladet ganz ergebenſt ein 

der Schießhauspächter Käſelitz. 


Großer Wurſt⸗Ball 


Sonnabend den 18. d. M. St. Martin bei aupt 
f Entree 24 Sgr. Damen frei. DE: 
Hierzu ladet ergebenft ein G. Majewski. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 


den 15. September 1817. Preis 
(Der Scheffel Preuß. pon bis 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 2 20 —ı 2 28 11 
Roggen dito 11210 1 1254 
Serſſe e eg e Ara 1114 5 
8 NN . 1 
uchweizen . 11 5 1 
Geben e . - —— uk E 2 
Kartoffel,. 8— 179 —| 20 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfö. — 27 6 11 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 — — 81 
Butter das Faß zu 8 Pfbö. 2 5/—] 2 10m 


